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Vom Sondervermögen zum Investitionshochlauf:  
Finanzierung reformieren, Verkehrswegebau beschleunigen! 

 
  

Am 1. Dezember 2025  
 

Rede 
Peter Coenen, Hochtief PPP-Solutions 
 
 
Herr Staatssekretär Schnorr, 
liebe Abgeordnete des Deutschen Bundestages, 
meine Damen und Herren, 
 
als das DVF diese Veranstaltung zum Beginn der Legislaturperiode geplant 
hat, ging es um eine erste Reflektion zum Sondervermögen und zum 
gestarteten Investitionshochlauf. Diese Reflektion dazu fällt heute aus – 
Deutschland ist schlichtweg nicht vom Fleck gekommen. 
 
Und dabei sind die Herausforderungen gewaltig: Allein in den Jahren 2025 
bis 2030 müssen Investitionen in die Verkehrsinfrastrukturen in Höhe von 
250 Milliarden Euro gestemmt werden. Neben der Sanierung geht es um 
die notwendige Resilienz, Digitalisierung und Transformation. 
 
Dank dem Sondervermögen für Infrastruktur und Klimaneutralität (SVIK) ist 
das Geld da. Aber die Rahmenbedingungen bleiben kritisch. Jetzt muss 
reformiert werden – bei den Finanzierungsstrukturen, bei den Vergabe- 
und Genehmigungsverfahren und beim Einsatz partnerschaftlicher 
Modelle. 
 
Das Präsidium des DVF hat in der vergangenen Woche einen offenen 
Appell an die Bundesregierung gerichtet, verbunden mit einem 
Strategiepapier des DVF.  
 
Dieser „Infrastruktur-Pakt“ des DVF zeigt Maßnahmen auf, die für ein 
Gelingen des Investitionshochlaufs unverzichtbar sind. 
 
Das Problem der Finanzierung werden wir heute nicht lösen können. Der 
Bedarf ist bekannt. Die fehlende Zusätzlichkeit des Sondervermögens 
auch. Aktuell kommt nur jede dritte zusätzlich mobilisierte Milliarde auch 
wirklich zusätzlich bei den Verkehrswegen an. Wir müssen unsere 
investive Handlungsfähigkeit wieder herstellen – kurzfristig und langfristig. 
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Mit unserer Veranstaltung stellen wir heute die notwendigen 
Strukturreformen in den Vordergrund. Damit lassen sich für jeden 
eingesetzten Euro mehr Infrastruktur-Kilometer realisieren, schneller und 
im gesetzten Budgetrahmen. 
 
1. Wir brauchen planungssichere Finanzierungsstrukturen 
 
Es geht darum, einen Dissens aufzulösen – zwischen dem 
Kontrollanspruch der Haushälter über die jährlichen Schwerpunkte des 
Bundeshaushalts und den Anforderungen der Daseinsvorsorge und 
Wirtschaftlichkeit. 
 
Wir können es uns schlichtweg nicht leisten, mit den unzureichenden 
Instrumenten der Jährlichkeit der Kameralistik und der 
Verpflichtungsermächtigungen weiter zu jonglieren. Infrastrukturen 
brauchen eine langfristige, verlässliche und am Lebenszyklus 
ausgerichtete Finanzierung.  
 
Das Gegenteil ist aktuell der Fall. Das Ergebnis der jährlichen Flexibilität 
können wir am mangelhaften Zustand der Schienen, Straßen und 
Wasserstraßen ablesen. Wir brauchen also Instrumente, die 
Planungssicherheit bieten und die notwendigen Mittel langfristig 
festschreiben. 
 
Das ist vorbildlich in der Schweiz, in Österreich, Dänemark oder den 
Niederlanden geregelt – warum nicht bei uns? 
 
Die Bundesregierung hat in ihrem Koalitionsvertrag die Wege dazu 
aufgezeigt, die sie jetzt konsequent beschreiten muss: Klare 
Versorgungsziele, Infrastrukturpläne und feste, langfristige 
Finanzierungsvereinbarungen sind dafür notwendig. Die Schiene soll zum 
1. Januar 2027 starten, allerdings noch ohne Eisenbahninfrastrukturfonds. 
Für Straße und Binnenwasserstraße gibt es weder Konzepte noch ein 
Startdatum. 
 
2. Wir brauchen aber auch einen verstärkten Einsatz 
partnerschaftlicher Lösungen.  
 
Deutschland ist mit den Verfügbarkeitsmodellen gut gestartet. Daran muss 
jetzt mit einer neuen Staffel angeknüpft werden. Und nicht nur bei der 
Straße, auch bei anderen Infrastrukturen ist Spielraum für ÖPP.  
Kritikpunkt ist oft, dass ÖPP durch die Re-Finanzierung dem Haushalt 
Mittel entzieht. Das soll auch so sein, denn damit wird Infrastruktur im Bau 
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und Unterhalt langfristig abgesichert. Wichtig ist, diese Modelle 
ausdrücklich nicht als Finanzierungsvariante, sondern als 
Beschaffungsmodell zu sehen. 
 
Ein dickes Brett bleibt die Hebelung von Privatkapital. Bundeskanzler Merz 
hat mit einer Zielmarke von 1 zu 10 die Latte sehr hoch gesetzt. Die 
Rahmenbedingungen passen dazu nicht, weder von Seiten des 
Finanzmarktes noch beim Deal Flow der Infrastrukturprojekte. Es wird auch 
darum gehen, dass institutionelle Anleger mit Projektverantwortung und 
Risikoübernahme einsteigen. 
 
3. Wir müssen Innovation ermöglichen und bei der Vergabe schneller 
werden. 
 
Auch hier gibt es gute Lösungen, die in das Vergaberecht einfließen 
müssen. Standardisierung, Projektbündel, serielles Bauen und die 
Schnelligkeit der Fertigstellung als Kriterium sind wichtige Punkte. 
 
Die Digitalisierung der Verfahren stockt, zu viel geht noch per Fax und 
Boten. Da brauchen wir eine steile Lernkurve. 
 
4. Wir müssen schneller in der Umsetzung von Projekten werden.  
 
Aktuell sind die Prozesse rund um die Planung, Genehmigung und den 
Bau von Infrastrukturen in Deutschland viel zu langsam.  
 
Die Ergebnisse einer Vielzahl von Expertenkommissionen finden sich in 
den Beschleunigungsgesetzen und im Entwurf des Infrastruktur-
Zukunftsgesetzes.  
 
Es ist extrem kritisch, dass die Auseinandersetzungen der Ressorts 
anhalten und das der Gesetzesentwurf noch nicht im 
Gesetzgebungsverfahren ist. Es scheint, als werde der Ernst der Lage 
nicht erkannt. 
 
Unser Appell als DVF ist: Bitte umsetzen und den Mut haben, die neuen 
Regeln auch anzuwenden. Dazu gehört aber auch, dass die 
Leitungsebene dafür die Verantwortung übernimmt.  
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Meine Damen und Herren, 
 
diese Punkte können nur gemeinsam angegangen und gelöst werden, 
ressortübergreifend, von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Darum 
sprechen wir auch von einem Infrastruktur-PAKT – bei dem am Ende alle 
gewinnen. 
 
Was hierzu die nächsten Schritte sind, darüber möchten wir heute auf dem 
Podium diskutieren. 
 
Ich freue mich, dass wir mit Frau Jana Kugoth, Redaktionsleiterin des 
Tagesspiegel Background Verkehr & Smart Mobility, eine versierte 
Moderatorin gewinnen konnten.  
 
Sie wird Ihnen unser Panel gleich vorstellen. 
 
Frau Kugoth, the floor is yours. 
 


